
Dmnen^.Aus öen MM

MME
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitrmg der Kreise Calw und Freudenstadt um

§ »»»g»pr. i Monatlich d . Post ^ 1 .20 cinschl . 18 L Besöid.-Seb ., zoz . 30 <Z Zastellungsgeb ; d . A.
RÄ 1 .40 einschl . 20 ^ Austrägergeb . : Sinzel-Nr . 10 L . Bei Nichterscheinen der 31g . ins. höh . Sewalt
»de » Betriebsstörung besteht kein Anspruch aus Lieferung . Drahtanschristi Tanneoblatt. / Fernruf 321

!Utt

Anzeigenpreise- Die einspaltige Millimeterzeste oder deren Raum S Pfennig. Text - ern
milltmeterzeilr IS Mennig. Bet Wiederholung oder Mevgenabschlotz Nachlaß nach Preislistrzott

Erfüllungsort Alirnstetg . Gerichtsstand Nagold.

Anmmer 3 AUensteig, Douuerslag, de« 4 . Januar 1948
»er

' de
68 . Jahrgang ge

in-

Aeußerster Einsatz für den Sieg
Tagesbefehl des Führers an die deutsche Wehrmacht

Aus dem Führerhauptguartier , 1 . Januar 1945 . Der
Führer hat zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an die
deutsche Wehrmacht erlassen:

Soldaten!
Die weltentschcidendc Bedeutung des Krieges , in dem wir

uns befinden , ist dein deutschen Volke heute klar : ein un¬
barmherziges Ringen uni Sein oder Nicht¬
sein, d . h . nm Leben oder Tod ! Denn das Ziel der uns
gegenüberstehcnden jüdisch- internationalen Weltverschwörung
ist die Ausrottung unseres Volkes.

Wenn ich . im Jahre 1939 eine solche Erkenntnis aussprach,
dann hat sie der eine oder andere vielleicht doch als übertrieben
gehalten . Im Lause der sich anschließenden Jahre mochte sie —
weil immer und immer wiederholt — als „Propagandamache"
erscheinen. Heute kann an der Absicht unserer Gegner nie¬
mand mehr zweifeln . Sie wird belegt nicht nur durch die
Tätigkeit untergeordneter Organe der öffentlichen Publizistik,
sondern bestätigt durch die uns gegenüberstehenden feind¬
lichen Staatsmänner . Sie ist weiter erwiesen durch die Art
der Kriegführung sowohl als durch die pölitischen Vorarbeiten
unserer Feinde für die Nachkriegszeit . Der jüdisch - östliche
Bolschewismus entspricht in seiner Ansroliungstcndcnz den
Zielen des jüdisch -westlichen Kapitalismus . In jedem Falle
sollen freie Völker zu Sklaven gemacht werden . Herr Chur¬
chill erklärt , daß ganz Ostdeutschland zumindest an Polen —
also in Wahrheit an Sowjetrußland — abgetreten werden soll,
und zwar nicht nur Ostpreußen und Danzig , sondern sogar
noch Pommern und Schlesien. Die eventuellen Bevölkerungs¬
probleme tut er damit ab , daß er der Hoffnung Ausdruck gibt,
es würde ihm gelingen , ohnehin durch den Bombenkricg noch
sechs oder mehr Millionen Deutsche — d . h . Frauen und
Kinder — . umzubrinaen. Sein Schübling de Gaulle wie¬
der fordert, daß Westdeutschland unter französische Oberhoheit
kommen und das übrige Deutschland aufgelöst werden soll.
Dies entspricht aber genau den programmatischen Erklärungen
des Stalinschen Hausjuden Eh reu bürg, der darüber hin¬
aus ankündigt , daß das deutsche Volk zerschlagen und ausge¬
rottet werden muß . Und dies wieder ist das gleiche Ziel, das
in der Zukunftsplanung des amerikanischen Ministers' und
Inden Morgenthau ausgestellt wird.

Für mich sind diese Gedanken keine Ueberraschungen . Sie
waren bei unseren Feinden immer vorhanden, und nur um
ihre Durchführung zn verhindern, habe ich mich bemüht , das
deutsche Volk stark und widerstandsfähig zu machen. Es sollte
innerlich und äußerlich die Kraft erhalten , die zu seiner Le-
bensbchauptung notwendig ist.

In diesem Kamps um Sein oder Nichtsein stehen wir nun¬
mehr seit über fünf Jahren . Er wird in den Forderungen im
sechsten Kriegsjahr vielleicht noch härter werden , hat aber trotz¬
dem den Höhepunkt überschritten.

Bis zum heutigen Tage haben das deutsche Volk und seine
Wehrmacht den Abwürgungsversuchen unserer . Feinde erfolg¬
reich Widerstand entgegengesetzt trotz zahlreicher Krisen und
vieler Rückschläge.

Auch im kommenden Jahr wird es gelingen , die feind¬
lichen Angriffsunternehmungen abzuwehren und sie am Ende
durch Gegenhiebe zu brechen.

Wenn uns in diesem gewaltigen Ringen , das nicht nur
für Deutschlands , sondern für die Zukunft ganz Europas
dnrchgekämpft wird , die schweren Rückschläge nicht erspart ge¬
blieben sind , dann liegt die Ursache nicht beim deutschen Volk
und seiner Wehrmacht , sondern auf seiten unserer europäischen
Verbündeten. Angefangen von dem Zusammenbruch der
rumänisch - italienisch-ungarischen Front am Don und ihrer sich
daran anschließenden völligen Auflösung , über die Sabotage
der gemeinsamen Kriegführung durch das italienische Königs¬
haus hinweg bis zum Putsch gegen das faschistische , an unserer
Seite stehende Italien des Duce läuft ein gerader Weg
des Verrats. Er hat seine Fortsetzung gefunden in der
jammervollen Kapitulation der finnischen Staatsführung , im
Treubruch des rumänischen Königs und seiner Umgebung , in
der Selbstaufgabe Bulgariens sowie im schmachvollen Verhal¬
ten des früheren ungarischen Reichsverwesers . Daraus er¬
gaben sich für die politische und militärische Kriegführung
schwere Folgerungen. Dazu kamen im abgelanfenen Jahre
ein hinterhältiger Angriff im Innern selbst durch ehrlose Ver¬
brecher , die allerdings in wenigen Stunden niedergeschlagen
und seitdem nun rücksichtslos erledigt worden sind.

Trotzdem gerade der 29. Juli an den Fronten besonders
bedrückende militärische Folgen auslöstc und leider nriigcholfen
hat , den Glauben an die deutsche Widerstandskraftbei Freund
und Feind zu erschüttern , ist er doch als ein

Wendepunkt -es deutschen Schicksals
anzusehcn . Denn der Versuch, durch ein inneres Komplott den
sozialen deutschen Volksstckat in der Zeit seines bittersten
Kampfes zu vernichten und Deutschland der internationalen
Verschwörung anszuliefern, ist damit einmal für immer ge
scheitert. Ich kann versichern, daß dies der letzte derartige Ver
such gewesen ist. Damit wird aber auch meine Erklärung vom
1 . September 1939 bekräftigt , nämlich : daß in diesem Kriege
das deutsche Volk weder durch Waffengewalt noch durch die
Zeit niedergezwungcn werden kann und daß sich vor allem ein
9 . November 1918 nie mehr wiederholt.

Dieser Entschluß , meine Soldaten, bedeutet für das ganze
aentsche Volk und in erster Linie für euch schwere Opfer . Er
»klein aber rettet die Nation für die Zukunft ! In einer Not,
ivie sie Deutschland zu bestehen hat, geht ein Volk mit Sicher¬
heit zugrunde , sowie es sich erst ausgibt , denn diese Selbstanf-
gabe wäre aber mich zugleich der Verzicht auf jeden Lcbcns-
»nspruch für die Znknnft.

Meine Soldaten!
Ich kenne euer Leiden und eure Opfer und weiß , was

ich von euch fordern mutzte und was von euch gefordert wird.
Das Schicksal hat mir, der ich einst Deutschland als sozialen
und kulturellen Staat ersten Ranges aufbauen wollte , die
schwerste Aufgabe gestellt , die für einen Menschen denkbar ist.
Ich trage dieses mein Los mit dem schuldigen Dank einer Vor¬
sehung gegenüber , die mich für würdig gehalten hat , eine eben¬
so harte wie für die Zukunft entscheidende Arbeit in der Ge¬
schichte unseres Volkes übernehmen zu müssen . Ich habe daher
gerade nach dem 20. Juli erst recht nur für die Vorbereitungen
gelebt , um früher oder später aus der Periode der reinen De¬
fensive wieder heraus- und zur Offensive antrcten zu kön¬
nen . Wir sind uns dabei im klaren , daß die Festung Europa
im einstigen Umfang von den deutschen Kräften allein nicht
verteidigt werden kann. Wir waren daher gezwungen , als
Opfer des Verrates unserer Verbündeten ganze Fronten ein¬
zuziehen und andere zu verkürzen . Ich habe aber keinen Schritt
nach rückwärts getan , ohne ans das äußerste Widerstand zu
leisten.

Unsere Gegner müssen wissen , daß jeder Kilometer gegen
Deutschland mit einer steigenden Blutlast verbunden ist, und
daß sie mit einem Erlahmen oder gar Aufgcben dieses Wider¬
standes niemals rechnen dürfen . Was ihr, meine Soldaten,
dabei an so vielen Fronten , aus der Erde, auf und unter dein
Wasser und in der Luft geleistet habt, ist übermenschlich: was
aber die deutsche Heimat , besonders ihre Frauen , ihre Greise
und Kinder an Opfern bringen, ist cs nicht minder . Was wir
endlich dem deutschen Arbeiter , der deutschen Arbeiterin, dem
Bauern und vor allem der deutschen Bäuerin verdanken , ist
für uns erst recht eine heilige Verpflichtung , als Soldaten alles
zu tun, damit diese gemeinsame » Opfer nicht umsonst sind. So
habe ich feit Jahren unendliche Sorgen getragen , gearbeitet und
müh mit Entschlüssen gcgn ' und bin heule mehr denn je
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überzeugt , daß am Ende Ringens ein glorreicher , in
unserer Geschichte einmaliger Erfolg stehe » wird.

Wer solche Siege errungen hat wie ihr , meine deut
scheu Soldaten , wer durch so furchtbare Rückschläge nie
gebrochen wurde , wer so heldenhaft duldet und leidet wie
unsere Heimat , wer so fleißig arbeitet wie unser ganzes
Volk , der ist

" nichtd c^n Untergänge geweiht , sondern
- zumLebcn

bestimmt. Deshalb ist auch meine Zuversicht heute stärker
als je zuvor.

Wir haben das schlimmste Jahr unserer Rückschläge , in
oem wir von allen unseren Verbündeten in Europa so gut wie
»erlaffen worden sind , ain Ende trotzdemerfolgreich übe r-
standen:

Weltmächte mühen sich nun seit Jahren vergeblich, das
Deutsche Reich zum Einsturz zu bringen. In den ehemals ver-

oUnoeien heute aver verratenen Landern regen sich ebenfalls
überall die Erkenntnisse , daß dieser Kampf eine Auseinander¬
setzung auf Leben und Tod bedeutet und daß keine Nation der
klaren Entscheidung zu entweichen vermag . Es offenbart sich
»der auch an jeder Stelle die Hohlheit und Phrasenhaftigkeit
»er Versicherungen unserer Gegner . Wo sie ein Gebiet besetzen,
lerbricht die Ordnung und das Chaos kehrt ein . Die Demokra-
!ie ist unfähig, auch nur die kleinste Aufgabe aus diesem Kon-
ünent zu lösen. Ihrem politischen Anarchismus folgt das wirt¬
schaftliche Chaos und neben beiden einher schreitet die Not . Die
.befreiten " Gegenden Europas verlieren daher allerdings
höchstens die deutsche Ordnung, aber sie gewinnen dafür die
internationale Arbeitslosigkeit mit dem üblichen Hunger und
sAend.

Denn dieser dicht besiedelste Kontinent der Welt kann nur
eoen unter planmäßiger Auswertung aller seiner individu-
rllen Energien, aber auch unter stärkster Bezwingung der ego¬
istischen Triebe . Nm die Behandlung dieses Problems haben
ich nur zwei Führungen in Europa ehrlich bemüht , die natio-
ralsozialistische in Deutschland und die faschistische in Italien.
Wie sehr aber die Lösung dieser Fragen gerade in Deutschland
zelungen ist , beweist ani besten die Ordnung, die wir selbst
anter den schweren Belastungen noch im sechsten Kriegsfälle be¬
ißen.

Ich werde bestrebt sein, meine Soldaten, dafür zu sorgen,
daß im Innern durch die Führung und Tatkraft der Partei
euer Kampf unterstützt , die Nation mit dem Lebensnotwendi¬
gen versorgt wird und alle Dcstrnkteure , gleich welcher An si>
sein und in welcher Stellung sie sich befinden mögen , vernichte!
werden . Von euch aber erwarte ich , daß ihr mehr noch alZ
bisher gerade im sechsten Jahre des Kampfes auf Leben und
Tod eure Pflicht erfüllt, daß sich Offiziere und Männer dei
gesamten Wehrmacht , des Heeres , der Marine , der Luftwaff«
und die der Waffen -^ dessen bewußt sind, daß von ihrem
Einsatz Sein oder Nichtsein unseres Volkes abhängt, daß all«
die anderen Organisationen, an der Spitze der neugeboren,
Voltssturm, der Reichsarbeitsdienst sowie die übrigen de«
Wehrmacht unterstellten Verbände der Bewegung sowie di«
in der kämpfenden oder verteidigenden Front befindlicher
Frauen nnd Mädchen sich diesem euren Vorbild anschließcu

Aem das 3ahr 1945 wird von ms das
Aeutzerste an Mul nnd an Tatkraft fordern,
allein, es wir- auch zugleich das 3ahr eiuer

geschichtlichen Wende sein.
Die mit uns marschierenden Soldaten der verbündeten

europäischen Regierungen und Völker stellen Keimzellen da«
für den Wiederaufbau eines Kontinents, der unsere gemein- '
fame Heimat ist , in dem unsere Vorfahren lebten , in dem st«
durch Jahrzehnte um ihr Schicksal gerungen haben und den ^
sie heute verteidigen bis in den Tod ! .

Der Allmächtige, der unser Volk in seinem bisherige«
Lebenskampf geleitet und nach Verdienst gewogen, belohnt ode»
verurteilt hat, soll dieses Mal eine Generation vorsinden , die
seines Segens würdig ist . Die unvergänglichen Zeugen dafür
aber seid ihr, meine deutschen Soldaten, in den vergangene»
Jahren gewesen. Ihr werdet das erst recht in dem kommen¬
den Jahre sein!
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Goldenes Eichenlaub mit Schwerter« und Brillante « i
Höchste deutsche Tapferkeltsauszeichmmgvom Führer gestiftet — Oberst Rudel der erste Träger ^

ya« uiira » oerorr -uan ;, uv >„ sv . ^
1944 das Goldene Eichenlaub mit Schwerter«
und Brillanten zum Ritterkreuz des Eiserne« Kreuzes
als höchste deutsche Tapferkeitsauszeichuuug gestiftet . Si«
wird im ganze » höchstens zwölfmal verliehe« .

Als erster Soldat der deutsche » Wehrmacht erhielt am
1 . Januar 1948 Oberstleutnant Hans -Ulrich Rudel, Ksm«
modore des Schlachtgeschwaders „Jmmelmaun ", diese höchst«
deutsche Auszeichnung aus der Hand des Führers . Gleich«
zeitig beförderte der Führer Oberstleutnant Rudel i«
Würdigung seines unablässig bewiesene « höchste« Helden¬
tums , seiner einmaligen fliegerischen nnd kämpferische« Er¬
folge zum Oberst.

Mit eiuer Gesamtzahl von 493 vernichtete » Feindpau«
zern, mit mehr als 2490 Fcindslüge» ist Oberst Rudel heut«
der erfolgreichste Kämpfer aller Luftwaffen der Welt. Et
allein hat etwa vier sowjetische Panzerkorps ansgeschaltei
und dadurch den hart ringenden Erdtrnppe« im Osten eint
hervorragende Entlastung gebracht.

Die Brillanten fiir Schörner
Der Führer verlieh am 1. Januar 1945bas Eichenlaul

mit Schwertern und Brillanten am Generaloberst Ferdinant
S ch ö r » e r, Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe , als 23,
Soldaten der deutschen Wehrmacht.
Lieber 5t)0 Sowjetpanzer vernichtet
Die schweren Verluste des Feindes in Kurland immer

fühlbarer
Nach Heranführen frischer Panzerkrüfte und Artillerie

setzten die Bolschewisten am . Donnerstag und Freitag ihre
Angriffe in Kurland, vor allem an den drei Schwer¬
punkten beiderseits des Benta sowie südlich Frauen¬
burg und nördlich Doblen fort. Die schweren Verluste

> der Sowjets , die in den ersten neun Tagen der dritten
Kurlandschlachtüber 590 Panzer und seit dem 17 . De¬
zember fast 300 Flugzeuge verloren haben , machen sich
in zunehmendem Maße bemerkbar. Andererseits ist die
Standfestigkeit unserer Grenadiere äußerst hart und zwingt
den Feind zu immer neuen Opfern. Jeden Meter Boden
müssen die Sowjets -mit Strömen von Blut erkaufen , nm
bereits nach Stunden wieder dort zu stehen, wo sie ihren
Angriff begonnen haben . So gewannen von Panzern un¬

terstützte deutsche nnd lettische Verbände wiederum I
einige Orte zurück. Unsere Schlachtflieger griffen
wiederholt in den Erükampf ein nnd bombardierten sow¬
jetische Infanterie - und Panzerbereitstellungen mit guter
Wirkung. Im Kampf gegen Minenfelder und U-Boote
bilden unsere bei Tage nnd Nacht den Nachschub sichernden
Marinecinheiten das Rückgrat für die Lanöfront.

In diesen Kämpfen vernichtete eine Panzerjägerkompa-
uie einer württembergisch -badischen Infanteriedivision an
einem einzigen Tage zehn Kampfwagen . Bier davon brachte ^
der 25jährige Unteroffizier Müller aus Sächingen in
Baden zur Strecke . Als die Panzer im Morgennebel an-
griffen, schoß er zunächst zwei von ihnen ab . Obwohl die
Bedienung seiner Pak ausgefallen war , setzte er den Kampf
fort und vernichtete noch einen dritten Panzer . Während/
die sowjetischen Kampfwagen nun abdrehten, griffen feind¬
liche Schützen an. Der Unteroffizier mutzte ausweichen.
Da der Schlepper seiner Pak durch Volltreffer ausgefallen
war , mußte er das Geschütz zurücklaffen . Er nahm jedoch
Zielfernrohr und Schlagbolzen mit, fodaß die Pak für den
Feind unbrauchbar war . Als er jedoch kurz darauf in 800
Meter Entfernung einen weiteren sowjetischen Panzer er¬
kannte , eilte er ungeachtet der ringsum liegenden Ein¬
schläge wieder an sein Geschütz zurück, machte es feuerbereit
nnd schoß auch diesen Kampfwagen in Brand . Damit hatte
der tapfere Unteroffizier in kurzer Zeit vier Pan¬
zer vernichtet.

An anderer Stelle sollte die bataillonsstarke Kampf-
pruppe einer schlesischen Infanteriedivision eine Frontlücke
schließen und ein Dorf als Stützpunkt halten. Als die
Bolschewisten nach mehrstündigem Kampf keinen Erfolg
erzielen konnten, griffen sic mit nenn Panzern an und
schaffen die Häuser des Dorfes in Brand . Unweit des Ba¬
taillonsgefechtsstandesnahmen zwei Pak die Sowjets unter
Feuer . Nach kurzem Gefecht hatten unsere Panzerjäger
sechs Kampfwagen vernichtet, einen siebenten
brachte ein Grenadier mit der Panzerfaust zur Strecke. Die
Besatzungen kamen in Sen Flammen um oder wurden auf
der Flucht niedergeschofsen. Keiner entkam . Nach diesen
empfindlichen Perlusten beschränkten sich die Sowjets auf
Feuerüberfälle ihrer Granaiwerfer und Salvengeschütze
und traten nicht mehr znm Angriff an. Die tapfere Kamvf»
gruppe aber hatte ihren Auftrag erfüllt, die Frontlü ^ e ee-
fck> ffen und den Stützpunkt gehalten.



SiÄe 2 ibcyürarzioälüe : Lageszeuurlg Nr . Z

Der Führer an
Schluß der Reujahrsansprache des Führers.

<- cy mochte nun oemgegenuber an der Wende eines Jahres,
das uns genügend Gelegenheit geboten hat , den Beweis dafür
zu liefern , daß dieses Volk und dieser Staat und seine führen¬
den Männer unerschütterlich sind in ihrem Willen und unbe¬
irrbar in ihrer fanatischen Entschlossenheit, den Krieg unter
allen Umständen erfolgreich durchzukämpsen. auch unter Jn-
kausnahme aller durch die Tücken des Schicksals uns auferleg¬
ten Rückschläge noch einmal das seststellen , was sich für uns
aus der Vergangenheit und Gegenwart ergibt und für vie
Zukunft zu wissen für alle Welt notwendig ist:

1 . Wir kennen aus der Vergangenheit und Gegenwart die
Ziele unserer Feinde . Was die britisch-amerikanischen Staats¬
männer mit dem Deutsche» Reich Vorhaben, was die bolsche¬
wistischen Machthaber und letzten Endes die hinter allem ste¬
henden internationalen Juden als Maßnahmen gegen das
deutsche Volk beabsichtigen, ist uns bekannt . Ihre erfolgreiche
Durchführung würde nicht nur die völlige Zerreißung des
Deutschen Reiches, den Abtransport von 15 oder 20 Millionen
Deutschen in das Ausland , die Versklavung des Restteiles un¬
seres Volkes, die Verderbung unserer deutschen Jugend , son¬
dern vor allem das Verhungern unserer Millionenmassen mit
sich bringen . Davon abgesehen aber kann man entweder mir
in der Freiheit leben oder in der Knechtschaft sterben.

Wenn nun früher diese Erkenntnisse als nationalsozia¬
listische Propagandathesen verschrien oder abgetan werden
konnten , dann sind sie heute die ganz offen von den rühren¬
den Staatsmännern und Pressejuden dieser Länder eingestan¬
denen Ziele , also die Proklamation der uns feindlichen Regie¬
rungen.

Zu entschlossen
2. Demgegenüber sind nun aber auch wir zu allem ent¬

schlossen. Die Welt mutz wissen , daß daher dieser Staat nie¬
mals kapitulieren wird , daß das heutige Deutsche Reich wie
alle großen Staaten der Vergangenheit auf seinem Wege Rück¬
schlägen ausgesetzt sein mag , daß es aber nie diesen Weg ver¬
lassen wird . Man mutz wissen , daß die heutige Staatsführung
die Sorgen und Leiden mit ihrem Volk teilt , aber niemals vor
Sorgen oder Leid kapitulieren wird ! Daß sie demgegenüber
entschlossen ist, jeder Krise mit einer größeren Anstrengung zu
begegne» , >vas durch Saumseligkeit verlorenging , durch ver¬
stärkten Arbeitseifer wieder einzuholen , daß sie jedem einzel¬
nen Deutschen, der seine Pflicht erfüllt , nicht nur die höchste
Anerkennung ausspricht , sondern ihm auch die Versicherung
gibt , daß dereinst sein Beitrag für den Bestand unseres Volkes
auch für ihn selbst nicht vergessen wird , daß sie aber auf der
anderen Seite jeden vernichten wird , der sich diesem Beitrag
zu entziehen gedenkt , oder der sich gar zu einem Instrument
des Auslandes herabwürdigt . Weil wir diese Ziele unserer
Gegner kennen, weil sie uns dank ihrer propagandistischen
Schwatchaftigkcit ans dem Munde ihrer Staatsmänner und
Journalisten die nötige Aufklärung selbst anbieten , sieht das
ganze deutsche Volk , wie das Schicksal wäre , das ihm zugedacht
ist, wenn cs jemals diesen Krieg verlieren würde . Es wird ihn
oahcr auch nicht verlieren , sondern es muß und wird ihn ge¬
winnen . Denn : für ivas unsere Feinde kämpfen, wissen sie,
außer ihren Juden , selbst nicht , für was aber wir kämpfen, ist
uns allen klar. Es ist die Erhaltung des deutschen Menschen,es ist unsere Heimat , es ist unsere zwcitausendjährige Kultur,
es sind die Kinder und Kindcskinder unseres Volkes. Es ist
also alles das , was uns das Leben allein überhaupt lebenswert
« scheinen läßt.

Daher entwickelt dieses Volk auch jenen Geist und jene
-Haltung , die es berechtigen, an seine eigene Zukunft zu glau¬ben und eine gnädige Würdigung seines Ringens von der
Vorsehung zu erbitten.

Daß dieser Kamps selbst schon ein so grenzenlos schwerer
>tst , liegt im Wesen der angeführten Zielsetzung unserer Feinde:denn : da sie die Absicht haben , unser Volk auszurotten , ver¬
suchen sie diese Methode bereits im Kriege mit Mitteln , wie
sie die zivilisierte Menschheit noch nicht gekannt bat . Indem sie
unsere Städte zertrümmern , hoffen sie nicht nur , die deutschen
Krauen und Kinder zu töten , sondern vor allem auch die Do¬
kumente unserer tausendjährigen Kultur zu beseitigen , denen
Pe Ebenbürtiges gleichzustellen nicht in der Lage sind . Dies ist
auch der Sinn des Vernichtungskrieges gegen die Kulturstätten
Italiens gewesen, die tiefere Absicht bei der Fortführung des
heutigen Kampfes in Frankreich . Belgien und den Niederlan¬
den.

Allein , so wie der Phönix aus der Asche, so hat sich zunächstaus den Trümmern unserer Städte der deutsche Wille erst
recht aufs neue erhoben , er hat Besitz ergriffen nicht nur von
Millionen Soldaten , sondern ebenso von Millionen Arbeitern,
Arbeiterinnen , von Frauen , ja selbst von Kindern . Was diesen
Millionen im einzelnen alles an Leid zugefügt wird , ist uner¬
meßlich. Aber ebenso unermeßlich ist die Größe ihrer Haltung.Wenn diese leidgeprüfte Zeit einmal ihr Ende gefunden hat,
wird Hetzer Deutsche grenzenlos stolz darauf sein, sich als An¬
gehöriger eines solchen Volkes bekennen zu dürfen , lind ebenso
wird einmal die Zeit kommen, in der die Kulturschändung , die
unsere Gegner betreiben , in unserer Erinnerung weilerbrennt,
Von ihnen selbst aber als Schmach empfunden werden mutz.

Ich weiß , meine lieben Volksgenossen, was dieser Krieg
von euch fordert.

Es gibt wohl keinen Menschen in irgendeinem großen
Lande der Welt , der sein Volt und dessen Heimstätten besser
kennen kann als ich Deutschland . Allen den deutschen Städten
und Orten , die heute zertrümmert werden , bin ich nicht nur
geschichtlich , sondern auch persönlich so unendliche lebensnahe
gekommen. Ich war ihnen seit Jahrzehnten nicht nur in histo¬
risch -kulturgeschichtlicher und menschlicher Liebe verbunden,
sondern auch am stärksten beteiligt am Schicksal ihrer künftigen
Entwicklung . Allein gerade dies ist es , was mich auch dieses
Leid etwas leichter tragen läßt , daß ich mehr als ein awderer
weiß , daß nicht nur das deutsche Volk als solches in seinem
Willen immer wieder aus tiefer Not emporgestiegen ist, son¬
dern daß sich dereinst als Abschluß dieser Zeit auch die deut¬
schen Städte wieder aus ihren Trümmerhalden erheben werden
zu neuen Stätten deutscher Städteherrlichkeit.

Der nationalsozialistische Staat wird mit seiner Energie
und Tatkraft alles das , was heute der Zerstörung verfällt , in
wenigen Jahren neu errichten. Unsere Städte werden in ihrem
äußeren Bild gewaltiger und schöner sein als je zuvor . An
die Stelle vernichteter Wohnkasernen werden gesündere Heime
für den deutschen Menschen treten . Unsere sozialen und kul¬
turellen Forderungen werden dabei eine bessere Berücksichti¬
gung finden , als cs bisher möglich gewesen war.

Trotzdem werden wir viele unvergängliche Kunst- und Kul-
lurdokumente nicht mehr besitzen und auch nicht wiederherzu¬
stellen in der Lage sein, vor allem aber können wir nicht er¬
setzen die Opfer an unzähligen teuren Menschen und den Ver¬
lust der von ihnen angesammelten und ihnen im Laufe eines
langen Lebens liebgewordenen Erinnerungen . Allein alle diese
großen Kostbarkeiten und kleinen Andenken werden am Ende
Doch — wenn schon keinen Ersatz — dann aber doch eine Ent¬
schädigung finden , nämlich die gemeinsame Erinnerung unseres
Volkes an die Zeit des härtesten Schicksalskampfes, den ein
Volk jemals tragen mußte und mit einem so gemeinsamen
Heldentums getragen hat.

3ayr Ser schwersten Belastungen
Das Jahr 1944 war das Jahr der schwersten Belastungen

ln diesem gewaltigen Ringen . Es war das Jahr , in dem aber
auch einmalig bewiesen wurde , daß die bürgerliche Gesell¬
schaftsordnung nicht mehr in der Lage ist, den Stürmen der
heutigen oder oar »er k»»«me»»i>en Feit zu trotzen. Staat um

das deutsche Bold
-- >»» >, oer nl»>i oen Lveg zu einer wahrhaft sozialen Neuge¬
staltung findet , wird den Weg in das Chaos nehmen.

Das liberale Zeitalter ist gewesen. Die Meinung , durch
parlamentarisch -demokratische Halbheiten diesem Völkcrsturm
begegnen zu können, ist kindisch , genau so naiv wie Metternichs
Methoden es waren gegenüber den sich durchringenden natio¬
nalen Einigungsbestrebungen des 19 . Jahrhunderts . Die Fol¬
gen des Fehlens einer wahrhaft sozialen neuen Lebensziel¬
setzung sind das Fehlen des seelischen Widerstandswillens nicht
nur bei ihren -Völkern, sondern auch der moralischen Wider¬
standskraft bei ihren Führungen . In allen Ländern sehen wir.
daß sich der Versuch einer Renaissance der Demokratie als völlig
unfruchtbar erwiesen hat . Der wirre Knäuel dieser sich gegen¬
seitig befehdenden politischen Dilettanten und militärischen
Politiker einer versunkenen bürgerlichen Welt bereitet mit lös¬
licher Sicherheit den Absturz in das Chaos und damit jeden¬
falls in Europa in die wirtschaftliche und volkstumsmäßige
Katastrophe vor . Wie überhaupt eines sich schon jetzt als wahr
erwiesen hat:

Dieser dichtest besiedelte Kontinent der Erde lebt entweder
in einer Ordnung , die bei höchster .Berücksichtigung der indivi¬
duellen Fähigkeiten die größten Leistungen garantiert und
unter stärkster Zähmung aller egoistischen Triebe deren Aus¬
wüchse verhindert , oder Staaten , wie wir sie in Mittel - und
Westeuopa besitzen , sind lebensunfähig , das heißt die Völker
sind damit zum Untergang verdammt!

So sind in diesem Jahr nach dem Vorbild des königlichen
Italiens , Finnland , Rumänien . Bulgarien und Ungarn zu¬
sammengebrochen. Es ist aber in erster Linie ein Zusam¬
men v r u ch als Ergebnis der Feigheit und Un¬
entschlossenheit der Führungen. Diese selbst ton
neu in ihrem Handeln nur verstanden werden aus der korrup¬
ten und sozial-amoralischen Atmosphäre der bürgerlichen Welt
heraus . Der Haß , der dabei von vielen Staatsmännern gerade
dieser Länder dem heutigen Deutschen Reich gegenüber zuin
Ausdruck gebracht wird , ist nichts anderes als die Stimme des
schlechtenGewissens als eineAcußerung eines Minderwertigkeits¬
komplexes unserer Organisation einer menschlichen Gemeinschaft
gegenüber , die ihnen unheimlich ist , weil sie erfolgreich Ziele
vertritt , die ihrem wirtschaftlichen, begrenzten Egoismus und
der damit verbundenen politischen Kurzsichtigkeit wieder nicht
entspreche » .

Das Wunder des 2v . ZchrstmSstts
Für uns aber , meine deutschen Volksgenossen, ist dies nur

eine neue Verpflichtung , immer klarer zu erkennen, daß Seiv
oder Nichtsein einer deutschen Zukunft von der konsequenten
Ausgestaltung unseres Volksstaates abhängen , daß alle die
unermeßlichen Opfer , die unser Volk bringe » mutz , nur denkbar
sind unter der Voraussetzung einer Gesellschaftsordnung , dir
mit allen Vorrechten aufräumt und damit das ganze Voll
nicht nur zum Träger gleicher Pflichten , sondern auch gleicher
Lebensrcchte macht , die vor allem den gesellschaftlichen Wahn
gebilde» einer überlebten Zeit einen unerbittlichen Kamps an
sagt und an ihrer Stelle die wertvollste Realität setzt, die es
gibt , nämlich das Volk, jene durch gleiches Blut , gleicher
Wesen und die Erlebnisse einer langen Geschichte verbundenen
Masse von Menschen, die ihre Entstehung als Substanz nickp
irdischer Willkür zu verdanken haben , sondern dem unerforsch
lichen Willen des ' Allmächtigen. Die Einsicht in den mora
lichen Wert dieser unserer Uebcrzeugung und der darauf
resultierenden Zielsetzung unseres Lebenskampfes geben uns
und vor allein mir selbst die Kraft , diesen Kampf in dev
schwersten Stunden mit stärkstem Glauben und einer nnerschüt-
terlichen Zuversicht weitcrzuführen . Diese Uebcrzeugung bin
det gerade das Volk in solchen Stunden aber auch an seine
Führung . Sie hat dem Appell, den ich in diesem Jahr beson¬
ders eindringlich an das deutsche Volk richten mußte , die ein¬
malige Bejahung sichergestellt . Millionen Deutsche aller Beruft
und aller Lebensstände , Männer und Frauen , Knaben und
Mädchen bis herab zu Kindern haben zum Spaten und zur
Schaufel gegriffen.

Kameraden der Luftwaffe!
Ein an ernsten Schicksalsprüfnugen hartes Jahr ist zu

Ende gegangen . Allen Widerständen , aller Not und Sorge zum
Trotz hat es uns mehr denn je bereit gefunden , in unbeirrba¬
rer Pflichterfüllung zu kämpfen.

An der Schwelle des neuen Jahres richten wir unsere
Blicke voll Vertrauen und Hoffnung in die Zukunft.

In diesen Tagen sehen wir die ersten Früchte harter,
zäher Aufbauarbeit in der deutschen Luftwaffe reisen. Mit
ihren neuerstandcnen Geschwadern, den beispielgebenden Fall¬
schirmjägern , den cinsatzsrendigen Flakkanonieren , unterstützt
durch Angehörige des RAD und durch die männlichen und
weiblichen Flakhelfer , und den bewährten Lustnachrichtenver¬
bänden wird unsere Luftwaffe auch weiterhin beweisen, daß
sie in alter erprobter Kraft »md Hingabe kämpfen wird.

Wir neigen uns in Ehrfurcht und stolzer Trauer vor
unseren Toten , die an der Front und in der Heimat ihr Leben
für Deutschland gaben . Ihr Opfer erfüllt uns mit heißem
Glauben an die Zukunft der Nation . Vor ihnen wollen wir
geloben, nnwandelbar zu sein in der Treue zu unserem ge¬
liebten Führer und in dem festen Willen , alle Kraft für
den Endsieg cinzusetzen.

Es lebe der Führer!
Hermann Göring,

Reichsmarschall des Grobdeutschen Reiches
und

Oberbefehlshaber der Luftwaffe

Nemahrsbe 'ehl an das Ersatzheer
Der Neichsnihrer - U , Befehlshaber des Ersatzheeres , Hein¬

rich Himmler , erläßt folgenden Befehl an das Ersatzheer:
„An das Ersatzheer!

- Das Jahr 1944 hat an das Ersatzheer große Forderungen
gerichtet. Durch die Aufstellung der Volksgrenadierdivisionen
und die unaufhörliche Entsendung von Marschbataillonen hat
das Ersatzheer mitgeholfen , daß der Feind an allen Fronten
abgewehrt und im Westen erneut angepackt werden konnte.

1945 wird von den Dienststellen des Heeres in der Heimat
neue Anstrengungen verlangen . Unser fester Wille für
dieses Jahr ist es . durch weitere Vereinfachung in unseren
Reihen , durch harte Erziehung von Offizier und Mann und
durch nimmermüde Pflichttreue keine Aufgabe , die der Führer
uns überträgt , und keine Forderung , oie die Front von uns
verlangt , unerfüllt zu lassen.

Damit wollen wir im Jahre 1945 als brave Soldaten un¬
seren Teil beitragen zum großen deutschen Sieg.

Es lebe unser geliebter Führer!

Reujahrserlntz ües 9derdejeijishaüers Ser Kriegs¬
marine

Kameraden!
Ein schicksalhaftes Jahr liegt hinter uns . HartePrüfungeu

hat es dem deutschen Volk gebracht. Es hat uns aber auch de»
, Führer neu geschenkt. Sein Genius allein hat alle Krise» ge-
I meistert. In stählerner Geschlossenheit steht das deutsche Volk

hinter ibm . Sein Wille weist auch der Kriegsmarine den Weg

Tausende von Volksstnrmbatailloncn sind entstanden und
im Entstehen begriffen . Divisionen über Divisionen sind ne«
ausgestellt. Volksartillerickorps , Werfer - und Sturmgeschütz¬
brigaden sowie Panzerverbände wurden ans dem Boden ge¬
stampft , Jagdgeschwader wieder aufgefrischt und mit neue«
Maschinen versehen , und vor allem die deutschen Fabriken
haben durch die deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen Ein¬
maliges geleistet. Ihnen , das darf ich heute aussprechen,
schließen sich immer mehr jene denkenden Menschen andere,
Völker an , die als Arbeitskräfte in Deutschland das Wesen
unserer sozialen Gemeinschaft erfassen. So wurde , was immer
unsere Gegner zerschlagen haben , mit übermenschlichem Fleißund einem Heldenmut sondergleichen wieder ausgebaut , und
dies wird so lange geschehen , bis das Beginnen unserer Feindeeines Tages ein Ende findet . Der deutsche Geist und der
deutsche Wille werden dies erzwingen!

Das , meine Volksgenossen, wird einmal eingehcn i » du
Geschichte als das Wunder des 20. Jahrhunderts ! Ein Volk,das in Front und Heimat so Unermeßliches leistet, so Furcht-bares erduldet und erträgt , kann daher auch niemals zugrunde
gehen. Im Gegenteil : es wird aus diesem Glutofen von Prü¬
fungen sich stärker und fester erheben als jemals zuvor in seiner
Geschichte , Die Macht aber , der wir dies alles verdanken , de«
jüdisch - internationale Wcltfeind , er wird bei diesem Versuch,
Europa zu vernichten und seine Völker auszurotten , nicht nur
scheitern, sondern sich die eigene Vernichtung hole» .

Ich möchte am Ende dieses Jahres nun all den unzähli¬
gen Millionen meiner Volksgenossen als der Sprecher der
Nation und in diesem Augenblick auch als der Führer ihres
Schicksals aus übervollem Herzen danken für alles , was sie er¬
litten , geduldet , getan und geleistet haben , den Männern und
den Frauen , bis hinunter zu unseren Kindern in der HI , in
den Städten und Marktflecken, in den Dörfern und auf dem
Lande . Ich möchte sie bitten , auch in Zukunft nicht zu er¬
lahmen , sondern der Führung der Bewegung zu vertrauen
und mit äußerstem Fanatismus diesen schweren Kampf für die
Zukunft unseres Volkes durchzufechtcn. Was an mir selbst
liegt , um den Erfolg zu fördern , wird , wie in der Vergangen¬
heit . so auch in der Zukunft geschehen.

Ich spreche daher jetzt weniger , nicht weil ich nicht red :n
will oder nicht reden kann, sondern weil meine Arbeit mir
wenig Zeit zum Reden läßt und Weil ich glaube , daß ich heute
in jed : r Stunde verpflichtet bin , zu sinnen und zu trachten,
die Widerstandskraft unserer Armeen zu erhöhen , bessere
Massen einzuführen , neue Verbände aufznstellen und aus
meinem Volk an Kräften zu bilden , was mobilisiert werden
kann. Di : Erleuchtung darüber , daß ich diese Zeit nicht ge¬
schlafen habe , wird meinen Gegnern vielleicht schon jetzt auf¬
gegangen sein!

Im übrigen will ich euch, meine Volksgenoffen, sowie
in den langen Jahren des Ringens um die Macht, auch heute
aufs neue versichern, daß mein Glaube an die Zukunft unseres
Volkes unerschütterlich ist.

„ Mm Sie Vorsehung so schwere Prüfungen auf-
erlegt. Sen Hot sie zu Höchstem berusen!

Es ist daher meine einzige Sorge , mich abzumühen , um
ras deutsche Volk durch diese Zeit der Not hindurchzuführen
rnd ihm damit das Tor in jene Zukunft zu öffnen, an die wi«
ille glauben , für die wir kämpfen und arbeiten.

Ich kann diesen Appell nicht schließen, ohne dem Herrgott
p» danken für die Hilfen , die er Führung und Volk hat
immer wieder finde » lassen , sowie für die Kraft , die er unS
legeben hat . stärker zu sein als die Not und Gefahr . Wen«
ich ihm dabei auch danke für meine eigene Rettung , dann nur,weil ich glücklich bin , mein Leben damit weiter in den Dienst
meines Volkes stellen zu können. In dieser Stunde will ich
daher als Sprecher Großdeutschlands gegenüber dem Allmäch¬
tigen das feierliche Gelöbnis ablegcn , daß wir treu und un¬
erschütterlich unsere Pflicht auch im neuen Jahre erfülle«
werden des felscnhaftcn Glaubens , daß die Stunde kommt^
n der sich der Sieg endgültig dem zuneigen wird , der seine»

am würdigsten ist : dem Großdeutschcn Reich!

In bedingungsloser Einsauvereilscqast werden wir in , kommen¬
den Jahr den Feind angreifen , wo immer wir ihn treffen.
Fanatische Kühnheit wird uns zum Siege füh¬
ren!

Heil unserem Führer!
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine

Dönitz. Großadmiral.
Nenjahrsansruf des Chefs des Generalstabs

In schweren und harten Schlachten ist es dem Feind
im vergangenen Jahr gelungen , bis an die Grenzen des
Deutschen Reiches vorzudringen . Seine Absicht , die Kraft
unseres Heeres zu zertrümmern und unser Volk zu Boden
zu ringen , zerbrach an der Widerstandskraft des deutsche»
Soldaten . In zähem , verbissenem Kampf verteidigte der
Soldat jeden Fußbreit seiner geliebten Heimat . Während¬
dessen schufen Männer , Frauen und Kinder in awhrer
Volksgemeinsachft und unermüdlicher und aufopfernder Ar¬
beit ein tiefes , jetzt schon unüberwindliches Ver¬
te i ö i g u n g s s y st e m im Rücken der Fronten.

Die Festung Deutschland als festes Bollwerk des¬
sen , was uns lieb , teuer und heilig ist , entstand.

Durch höchste Kraftanstrengung , im Willen gestählt und
mit guten Wasen gerüstet , sehen wir in unerschütterlichem
Glauben an den Führer dem angehenden neuen Jahr mit
Mut und Zuversicht entgegen , denn durch die lodernden
Flammen der Schlachten strahlt uns das Fanal des Sieges.

Heil unserem Führer und Vaterland , für die wir im
Bewußtsein des Sieges das Letzte zu opfern bereit sind!

gez . Gudcrian, Generaloberst
Diener unseres Volkes

Ter Reichsführer js hak als Reichswinister des
Innern folgenden Aufruf erlassen:

An alle meine Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen!
Im Jahre 1944 haben Front und Heimat die schweren

Proben bestanden , die der Krieg und das Schicksal ihnen
auferlegt haben.

Im Jahre 1945, das nunmehr anhebt , und das dem
Siege und dem Frieden entscheidend nühcrbringen wird,
wollen wir alle unsere Kräfte anspanncn , um auch in kei¬
ner Stunde hinter Sen Leistungen der Front zurückzu¬
bleiben.

In Erkenntnis der Notwendigkeiten sind im vergan¬
genen Jahre die letzten für den Dienst an der Front taug¬
lichen Arbeitskameraden freigegcben worden . Unsere Zahl
wurde geringer . Viele bereits im wohlverdienten Ruhe¬
stand des Alters lebende Beamte und Angestellte haben
die Plätze der Jungen wieder eingenommen . Die Arbeits¬
bedingungen sind durch den Bombcnkrieg in jeder Weise
schwerer geworden.

Trotzdem stellen wir uns für das Jahr 1948 die Auf¬
gabe , den schwer ringenden , mit Arbeit , Sorge und vielem
Kummer belasteten deutschen Frauen und Männern stets
freundliche , verständnisvolle Helfer und , im edelsten Sinne
des Wortes , Diener unseres Volkes zu sei« .

Dies sei unser Beitrag zum großen deutschen Sieg.
Es lebe unser geliebter Führer!

H. Himmler,
Reichssührer ff , RetchSminister des In »« « .
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Triumph deutscher Staudhaftigkeit
Relchsmiuister Dr . Goebbels

Reichsminister Dr . Gocbbcls sprach am Silvesterabend
im Grotzdeutschen Rundfunk zum deutschen Volk . Er führte
u . a . ans:

Meine deutschen Volksgenossen und Volksgcnossinnen!
Das Ende des Kriegsjahres 1944 findet die abendländische

Menschheit in einer wahrhaft tragischen Situation . Das Jahr
1944 hat die allgemeine Krise Europas , ja der ganzen gesitte¬
ten Welt ans einen neuen Höhepunkt getragen.

In diesem Krieg erfüllen wir unsere große deutsche Mission,
mit der wir stehen und fallen . Wir stehen am Abschluß einer
alten und an der Schwelle einer neuen Zeit . Die Ereignisse
des Kriegsjahrcs 1944 haben das deutsche Volk auf die här¬
testen Proben gestellt , von denen , wie eine Reihe von Bei¬
spielen zeigen, meistens eine genügt hätte , um andere Völker
völlig zu Bode» zu schlagen. Das kann doch nicht ohne Sinn
sein ! Es müsse » doch hinter dieser immer wieder bewiesenen
Lebenskraft unseres Volkes eine Idee und ein Lebenswille
stehen, die unzerstörbar sind . Wenn das vergangene Jahr uns
nicht erschüttern konnte , was sollte uns dann überhaupt noch
zu erschüttern vermögen ! Noch stehen uns seine Monate Juli,
August , September und Oktober in schauriger Erinnerung . Das
für den Feind Unbegreifliche geschah .- das deutsche Volk und
feine Führung dachten nicht an Kapitulation : im Gegenteil,
in einer Kraftnnstrengung ohnegleichen gewannen sie wieder
festen Boden unter den Füßen . Die Idee triumphiert über die
rohe Gewalt.

Unsere Feinde haben diese Tatsache mit fassungslosem Er¬
staunen zur Kenntnis genommen . Wir aber verstehen sie . Sie
ist kein Wunder , sondern das Ergebnis unseres Glaubens,
unseres Kämpfe ns und unserer Arbeit. Das Schicksal
hat uns nichts geschenkt ; im Gegenteil , es hat uns den Erfolg
so schwer gemacht, wie das überhaupt nur möglich war . Wir
haben ihn seiner Hartnäckigkeit abgetrotzt.

Wir wollten einfach nicht untcrgehcn . Wir haben uns im
wahrsten Sinne des Wortes in unsere heimatliche Erde fest-
gcbissen und festgekrallt, und darum ist sie uns geblieben und
wird sie uns auch weiter bleiben . Wir haben nicht die Hände
in den Schoß gelegt und auf ein Wunder gewartet , wir haben
das deutsche Wunder durch unseren Fleiß und . durch unsere
Tapferkeit Wirklichkeit werden lassen.

Aas ist Sie eigentliche große Ruhmestat SiesesKrieges.
Man spricht von römischen Tugenden , und jedermann weiß,

was darunter zu verstehen ist . Man führt preußische Gesin¬
nung als Vorbild an , und keiner der fragte , was damit ge¬
meint sei . Man wird in kommenden Jahrzehnten und Jahr¬
hunderten ebenso von deutscher Standhaftigkeit reden und
damit sagen wollen , daß beide Worte dasselbe bedeuten . Wo
heute anstelle früher blühender Gemeinwesen Brandruinen
unsere Heimaterde bedecken , werden neue , imposante Städte
erstehen, nach sozialen Gesichtspunkten zum Wohl des Volkes
erbaut , und auch sie werden später wieder einmal vom Zahn
der Zeit zerfressen oder vom Fortschritt der modernen Technik
überholt werden.

Bleiben aber wird über allem der Lebenswille eines Hel¬
denvolkes . das sich nicht geschlagen gab und deshalb nicht
geschlagen werden konnte, das die Nerven besaß, seine Stunde
abzuwarten , sie mit Mut und Kühnheit ergriff und immer
wieder ergreifen wird , bis es des Segens der Vorsehung und
damit des Sieges würdig ist.

Noch immer in der Geschichte sind militärische Ausein¬
andersetzungen derart umwälzenden Charakters in ihrem Ver¬
lauf und in ihren Auswirkungen von großen Männern geführt
und bestanden worden , die ihre Völker zu nie gekanntem Hel¬
denmut und einer äußersten Treue zu sich selbst und ihrem
historischen Gesetz bewogen und auch in den kritischsten Stun¬
den stets aufs neue hinrissen . In einer solchen Zeit der Um¬
wertung aller Werte leben wir , und das deutsche Volk allein
Verfügt in ihr über den Mann , der dieser Zeit würdig ist
und der sie zu guterletzt auch bändigen wird . Er ist die Ver¬
sinnbildlichung und Verkörperung seiner Zeit . Wenn Europa
sein Leben rettet , dann nur durch ihn.

Wenn später einmal die Geschichte dieses Krieges geschrie¬
ben wird , dann werden die Historiker nicht an der Feststellung
vorbeikommen , daß sich in diesen atemberaubenden Stunden
der deutschen und europäischen Entwicklung die große Rettung
daraus ergab , daß ein Führer ein Volk und ein Volk eine«
Führer fand , die einander würdig waren . Sie setzten der Ge¬
walt betörender Phrasen und grausamer Waffen ihrer Feind«
die Unverwundbarkeit ihres Herzens entgegen und blieben am
Ende doch die Sieger.

Was der Krieg uns auch im einzelnen noch bringen mag
an glücklichen und widrigen Ereignissen , wir stehen ihnen ge¬
wappnet gegenüber An jenem 20 Juli des ablaufenden
Jahres , da wir einen Augenblick laug wie gelähmt in den
liefen Abgrund eines grenzenlosen Unglücks hinunterschanten,
sind wir ein gläubiges Volk geworden

zur Jahreswende 1944/48
Keine noch so geschmeidige tleberredungskunst des Fenioes

kann uns von der festen Ileberzengung abbringen , daß wit
einen Weltkampf gegen die Macht des Bösen durchzustehen
haben und daß uns der Sieg gewiß ist , wenn wir uns dabei
selber treu bleiben.

Kann es ein ergreifenderes Bild geben, als unser Voll
im Kriege zu betrachten Das Schicksal hat uns in eine harte
Schule genommen , uns geschunden und gepeinigt , aber auch
zu unserem wahren Selbst zurückgeführt . Das deutsche Voll
ist ihm nichts schuldig geblieben

Es war das Jahr unserer Bewährung : aber an seinem
Ende steht der Triumph unserer Zähigkeit.

Wie wir das alte Jahr bezwangen , so werden wir des
neuen Herr werden . Was es uns auch bringen mag , wir sind
darauf vorbereitet . Wir werden fest aus unseren Beinen
stehen bleiben und um uns schlagen, wo sich eine Gelegenheit
dazu bietet . Der Feind soll das wissen , damit er sich keinen
falschen Hoffnungen hingibl.

Das deutsche Volk wird erst dann seine Waffen senken,
wenn es den Sieg sicher in der Hand hält , nicht eine Sekunde
früher . So sehr wir den Frieden lieben , es wird und muß
ein siegreicher Frieden werden , dessen wir uns niemals zu
schämen brauchen. Das ist unser unverrückbarer Entschluß.

Für dieses Ziel gilt es die Kräfte der Nation zu sammeln
und geschloffen zum Einsatz zu bringen.

Wir sind wieder aktiv geworden,
und zwar aus allen Gebieten der allgemeinen Kriegführung.
Eine neue , große Anstrengung unseres Volkes hat bewiesen,
was wir erreichen können, wenn wir dem Feind hart auf de«
Fersen bleiben und uns durch seine prahlerischen Redensarten
nicht aus der Ruhe bringen lassen . Der Führer hat uns
in den vergangenen vier Monaten gezeigt, wie man schweigend
und verbissen an einem großen Plan arbeitet und ihn danlf
plötzlich und überraschend aufs Schlachtfeld trägt . Das mutz
uns allm ein Beispiel sein. Er kann mit Recht von der Nation
erwarten , dast sie auch in den kommenden Stürmen des Krieges

Fronthilfe und Kriegseinsatz
Neichsjugendführer Artur Axmanu wandte sich am

Neujahrstage mit einer Ansprache an die deutsche Jugend,
indem er der Hitler -Jugend Aufgabe und Ziel für die Ar¬
beit in den kommenden Monaten stellte, gab er dem deutschen
Volk einen zusammensassenden Bericht über den Einsatz der
Jugend der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
im zurückliegenden Jahr . In tiefer Dankbarkeit durfte die
Hitler - Jugend im vergangenen Jahr mehrfach die Anerken¬
nung des Führers für ihren vorbildlichen Kriegseinsatz , der
besonders seinen Ausdruck in der Kriegsfreiwilligenmeldung
des Jahrganges 1928 fand . Die Hitler -Jugend dankt der
kämpfenden Front und der schaffenden Heimat , indem sie sich
am Anfang des Kampfjahres 1945 mit ihrer neuen Jahres¬
parole „Fronthilfe und Kriegseinsatz" unbeirr¬
bar und unerschütterlich im Galuben an Adolf Hitler zum
Kampf um den Bestand unseres Reiches und die Zukunft un¬
seres Volkes bekennt und ihre gesamte Arbeit ausschließlich
in den Dienst des Krieges stellt.

„Im Jahr 1944"
, erklärte Reichsjugendführer Axmann,

„hat mit unserem Volk auch seine Jugend eine sehr schwere
und harte Belastungsprobe erfolgreich bestanden . Symbol¬
haft für den Geist und die Einsatzbereitschaft der deutschen -
Jugend im sechsten Kriegsjahr ist .schlechthin der Stellungs¬
bau und Schanzdienst geworden , den nahezu 400 000 Jungen
an den vom Feind bedrohten Grenzen ansnahmcn . In kur¬
zer Zeit "

, so fuhr der Reichsjugendführer fort , „sind diese
Fronthelfer der Hitler - Jugend znm Inbegriff
der nationalsozialistischen Kriegsjugenö geworden , die im un¬
mittelbaren Dienst der kämpfenden Truppe steht. Neben
ihnen erfüllten die Mädel in Nähstubcn , Krankenrevieren,
Küchen, überall dort , wohin man sie rief , ihre Pflicht . Mit
einer solchen Jugend "

, erklärte Axmann , „müssen wir den
Krieg gewinnen ."

„Ein überzeugender Beweis für die Haltung der Jugend
in diesem gewaltigen Freiheitskampf , erklärte der Reichs¬
jugendführer , ist ihr Bekenntnis zur Kri egsfrei-
willigkeit. Ich bin der festen Ueberzeugung , daß auch
d »r Jahrgang 1929 in seiner Haltung und Ausbildung dem
Jahrgang 1928 in keiner Weise uachstehen wirb . Immer stär¬
ker werde offenbar , fuhr Axmann fort , daß die Erziehung
Adolf Hitlers einer der realsten und entscheidendsten Fak¬
toren in unserem Kriege sei . Der Kampfgeist unserer jungen
Soldaten hat in der ff -Division „Hitler -Jugend " seinen sym¬
bolischen und militärischen Ausdruck erhalten . Unsere
Kriegsfreiwilligen sind schon die jungen nationalsozialistisch
erzogenen Soldaten unserer Revolntionsarmee . Der Feind
bezeichnete sie als seine größte Gefahr . Wir werden dafür
sorgen , daß es immer so bleibt.

Arlanen uno selvststcher ven tsreignisten entgegemrin . um
zu meistern.

Es ist uns allen das Vorbild eines kämpferischen Lebens,
das Mut mit Einsicht, Kraft mit Gewandtheit und Großzügig¬
keit der Panung mit einem spartanischen , persönlichen Stil
verbindet . Diesem Vorbild mutz das ganze Volk nacheisern.
Es hat das Glück , in diesem titanischen Ringen einen Führer
zu besitzen , der über den Dingen steht und sie deshalb am Ende
immer zum Guten wenden wird . Es mutz dieses Glück aus¬
nutzen : denn das Reich konnte sich nicht allzu oft in seiner Ge¬
schichte eines solchen erfreuen . Was dieser Krieg noch vc«i
uns fordern mag , müssen wir auf uns nehmen : aber wir wer¬
den dafür den doppelten und dreifachen Lohn davontrage «.
Nach ihm wird eine neue Blütezeit des Deutschtums anbrechen,
wie sie die Geschichte noch nicht gesehen hat . Dahin haben wir
den Weg freizulegen.

Unerschütterliche Einheit von Führung und Volk
In diesem Sinne gelten meine innigsten Wünsche zum

Jahrcswechfel dem Führer und seinem Volke . Beide sind heut«
eine einzige deutsche Einheit , ein Volk von Arbeitern , Bauern
und Kriegern , und an seiner Spitze ein Führer , der fein Volk
nicht nur führt , sondern auch verkörpert . Unsere Feinde wer-
den sich an dieser Einheit die Zähne ausbeitzen . Im Feuer ve4
Krieges wurde sie geschweißt und von den Hammerschlägcn
des Schicksals gehärtet . Sie wird die Zeit überdauern . Ich
grüße den Führer und sein Volk . Gebe Gott dem Führer wie
bisher Gesundheit und eine gesegnete Hand , dem Volke Ein¬
sicht und Kraft , damit es vom Schicksal des Krieges immer
bereit gefunden wird . Tann braucht uns nicht bange um un¬
sere Zukunft zu sein.

Dann wird das neue Jahr für uns ein Uebcrgang zu einer
neuen Zeit werden . Diese neue Zeit aber wird uns gehören,
weil wir sie allein verdient haben . Sie wird der Lohn für all
unsere Leiden und Opfer sein. In ihr wird sich dann auch
der tiefe und letzte Sinn dieses Krieges offenbaren , der uns
heute vielfach noch verborgen bleibt . Ihm in den Wirren
dieser Weltenwende zu dienen , ist unsere höchste Pflicht , aber
auch unser stolzestes Recht . Fest davon überzeugt und ebenf»
fest dazu entschlossen , betreten wir das vor uns liegende neue
Kamps- und Kriegsjahr . Es wird das deutsche Volk und seine
Führung stets auf der Höhe der Situation finden.

— Die Parole der Zugend
Im Jahre 1945, so fuhr öer Reichsjugcndführer fort,werde die Gesnndheitsführung , die vormilitärische und mili¬

tärische Ausbildung und die weltanschauliche Erziehung im
Vordergrund öer Arbeit öer Hitler -Jugend stehen. Sie solle»
Reichsarbeitsdienst und Wehrmacht einen hochwertigen Nach¬
wuchs zur Verfügung stellen, der seinen Glauben an de»
Sieg auch aus dem Gefühl der persönlichen Ueberlegenheitals Einzelkämpfer gewinnt . Die 18 - bis 21jährigen Mädel
werden im neuen Jahr in das Korps der Wehrmachthelfe¬
rinnen einrücken. Ueberall aber , wo die arbeitende Helmatund die kämpfende Front den Einsatz und die Hilfe öer Ju¬
gend verlangen , wird die Hitler -Jugend zur Stelle sein.
Fronthilfe und Kriegseinsatz sind die Parole des
neuen Jahres ."

XONI. k ^ KI.>-< 0:

V/sr eins bot, roll sis täglich olr Waffe gegen
Koblsnstlau gskrcuicbsn ! Wenn wir Kaffes oclsr
ävpps stochen , süßen wir cüs IhermorffoLchs
gleich kür eins spätere /^ ohlrsit . Dann sparen
wir nicht nur Xsit , sonäsrn vor allem Kohls aclsr
6os.
Ssici aus un6 trskkt iiin gut!

(Urheberschutz durch C. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)
18 ,

„Nun der morgige Lohntag ist gesichert . Jetzt noch
eine gute Nachricht. Sie möchten also in der Fabrik nicht
mehr tätig sein , Herr Weigel? " fragte Zangenberg.

„Nicht um die Welt .
"

„Und Sie möchten sich in dem Gebäude im Hof wieder
einrichten ? "

Jetzt antwortete Alfred fest:
„Jawohl , .Tischlerei Ernst Weigel und Sohn .

' Ich
werde bei meinem Vater als Lehrling eintreten .

"

Zangenberq sah ihn an und streckte ihm die Hand hin.
„Das haben Sie sich gut überlegt ? "
„Sehr genau .

"

„Dann sage ich nichts als bravol Also, das Haus
können Sie haben . Zahlen Sie ein halbes Jahr im voraus,
das genügt . Und was Hobelbänke und Werkzeuge an¬
betrifft : ich habe mir vorhin das Gebäude angesehen. Es
ist ja noch eine richtige Werkstatteinrichtung drin ."

Irma sagte leise:
„Es war ja Vaters frühere Werkstatt .

"
, .Na also, was drin ist , bleibt drin . Uebrigens müßte

man Ihnen ja selbst im Fall eines Konkurses lassen,
was Sie zum Erwerb brauchen . Sie können ja das alles
mit — wie heißt doch Ihr Werkführer — ach ja . Kuhle¬
kamp — besprechen . Den müssen wir jetzt auch noch
haben .

"
Alfred stand auf.
„ Ich werde ihn holen .

"
Kuhlekamp trat ein , er war ein großer , hagerer,

grauhaariger , aber noch sehniger Mann . Zuerst warf er

einen unsicheren Blick auf Ernst Weigel , der aber streckte
ihm die Hand hin:

„Komm nur , Heinrich. Ja . das hilft nun nichts, ich
bin alle .

"
Zangenberg setzte dem Werkführer alles Geschehene

auseinander und sagte ihm, daß er nun den Betrieb lei¬
ten solle.

„Ne , Herr Revisor , das mache ich nich .
"

„Warum denn nicht ? "

„Sehen Sie , ick habe mit Ernst Weigel vor vierzig
Jahren bei demselben Meister gelernt . Dann hat er mir
zu sich geholt . Ick habe die ganzen Jahre gesehen , wat der
Weigel für ein anständiger Mann ist , wenn ihm auch in
den letzten Jahren der Fabrikdirektor in den Kopp ge¬
stiegen war und er zu ville uff den noblen Schwager ge¬
hört hat . Aber , daß ick mir jetzt sozusagen uff seinen
Stuhl setzen soll — ne , das jeht mir über de Hutkrempe."

„Sie müssen das anders auffassen , lieber Herr Kuhle¬
kamp ; Sie sollen mir und meinem Bruder doch helfen,
Vaters Fabrik zu halten . Bitte , lassen Sie uns nicht im
Stich .

"
Das hatte Irma gesagt, und der Revisor nickte.
„Ganz richtig. Herr Weigel mag ja selbst nicht mehr

und will wieder eine Tischlerei einrichten . Fräulein Wei¬
gel wird hier im Kontor tätig sein und Sie sollen , gerade
als Freund , sehen , was zu retten ist . Soll denn ein Frem-
der - ? "

„Ja , wenn Sie das so sagen - wenn — ne , ick
bin überzeugt , daß dat allens noch wieder zurechtzu¬
wurschteln jeht. Also schön. Dat heißt , sobald der Ernst
wieder selber will , dann tret ick zurück .

"

„Gut , dann rufen Sie bitte die Vertrauensmänner
zusammen, damit wir den Arbeitern Bescheid sagen. Mor¬
gen wird der Lohn richtig bezahlt . Dafür hat Fräulein
Weigel gesorgt .

"
Alfred hatte gesehen , wie es wieder in des Vaters

Gesicht zuckte.

„Brauchen Sie jetzt meinen Vater noch? "

„Nein . Fräulein Weigel . Sie werden jetzt hier tätig
sein . Ich komme zunächst jeden Vormittag , um alles
zu besprechen .

"
Kuhlekamp war gegangen , Zangenberg sprach mit

Irma.
„Vater , jetzt komm mal .

"

„Wohin denn , Alfred ? "

„Jetzt wollen wir uns mal unten alles ansehcn.
"

Der Alte ging neben dem Sohn schwerfällig die
Treppe hinunter.

In dem großen Fabrikhof , der zum Teil mit Gras
bewachsen war und sogar noch ein vaar Bäume besaß,
stand hinten an der Mauer des Nachbargrundstücks ein
niedriges , altes Häuschen. Ueberbleibsel aus einer Zeit,
in der vorn der große Bau noch gar nicht gestanden hatte.
Es war vollkommen mit Efeu bewachsen und hatte ver¬
staubte Fenster . Wilhelm Färber hatte es längst abreißen
wollen, um dort eine Großgarage zu bauen , aber dem
hatte sich Ernst Weigel widersetzt . Alfred öffnete die Tür.
Die letzten Strahlen der Abendsonne fielen durch die blin¬
den Fenster und die Tür . Da standen in dem großen

-' Raum drei Hobelbänke, da war eine alte Fräsmaschine,
da hing an der Wand ein großer Schrank mit Werkzeug,
und unter dem Fenster stand ein mächtiger Werktisch.

Ganz langsam trat Ernst Weigel ein. Er stand mit¬
ten in dem Raum und sah sich mit großen Augen um.
Dann nickte er.

„Siehste , Alfred ! Das da , das ist die Hobelbank, an
der ich als kleiner Junge gestanden habe. Da drüben am
Werktisch , da stand mein Vater ! Das da , das ist der große
Hammer , mit dem ich mir als Bengel mal mächtig auf die
Finger geklopft habe. Siehste , Alfred , hier bin ich glück¬
lich gewesen . Was glaubst , wie Mutter und ich uns ge¬
freut haben , als wir eben geheiratet hatten und der Vater
uns die Werkstatt übergab!

(Forts , folgt.)
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Aus Stadt und Land
»

Die „Hohe Zeit " des Winters
Jetzt erst setzt die „Hohe Zeit " des Winters ein : denn

der Januar ist ein echter und rechter Eis - und Schnee¬
monat , dem alles , was er an Unbilden bringt , nur allzu
zugehörig ist . In manchen Jahren beschert er allerdings
auch Ueberraschungen , wie etwa im Jahre 1634/35, wo es in
Deutschland den ganzen Winter hindurch überhaupt nur 22
Tage mit Frost gab,,oder wie im Jahre 1633. wo im mitt¬
leren Sibierien wämenb einer einziger Januarnacht das
Thermometer von 5 auf 4t> Kältegrade . Auf solch unvor¬
stellbare Temperaturschwankungen braucht man sich bei uns
fedoch nicht gefaßt zu machen

Als DnrchschnittStemperatur für die drei Wintcrmo-
pate hat man bei uns in Deutschland 0 bis 2 .5 Kältegrade
errechnet , was aber natürlich nicht ausschließt , daß irgend¬
wann und irgendwo innerhalb dieser Zeit — man denke
nur an unsere bayerischen Berge und als Gegensatz etwa
an die milde Gegend der „Bergstraße " - Kälteunterschieöe
bis zu 40 Grad auftreten können . Und würde man den
Schnee , der im Lauf eines schneereichen Winters im gro¬
ßen Deutschen Reich fällt , wiegen , so ergäbe dies ein
Durchschnittsgewicht von rund einer Billion Kilogramm,
«nd ein gut Teil dieser ungeheuren Schneemasscn trifft fast
immer auf den ^ " » nar.

„Um die Freiheit muß man werben,
wo 's immer sei.
Doch : man für sic sterben,
dann wird man frei ."

Georg Herwegh.

Pfalzgrafenweiler . ( Beendigter Krankenpflege¬
kurs . ) Wieder einmal wurde in Psalzgrofenwell <r einer der fo
beliebter, Kurfe des Mütterdienstes durcbg -fllhrt . Die 35 Teil¬
nehmerinnen wurden an II Abenden in Gesundheit « - und häus¬
licher Krankenpflege unterrichtet . Die Kreisabteilungsleiteria des
Mütterdienstes . die den Kurs leitete, besprach alle Fragen djk
häuslichen Krankenpflege und der allgemeinen Gesundheitslehre.
Die T tlnehmrrlnnen lernten Verbände ar,legen , Kranke betten
und sich ohne ärztliche Hilfe bei ungefährlichen Krankheiten und
kleineren Unfällen zu Hellen, sowie bet schwereren Fällen die
erste Hilfe bis zum Eintreffen des Arztes zu leisten . Die käme-
eadschasiltche Verbundenheit zwischen Leiterin und Teilnehmerinnen
kam besonders beim Abschiedsabend zum Ausdruck . Bei Kerzen-
fchimmer und Seigenklang wurden gemeinsame Lieder gesungen
Sine der T -ilnehmerinnen hatte den ganzen Kursoerlaus in lustige
Deise gefaßt und zum Vortrag gebracht . Mit den mitgebrachten
Aepflln und Keks wurden liebe Zusallsgäste überrascht . To geht
die Arbeit in der Gemeinschaft der Frauen trotz Kriegs - ' it und
Sorgen weiter . Alle , die an dem vielseitigen , intecissanten Kurs
«»« genommen hatten , zeigten sich sehr besrtedigt über das Gelernte
und Gezeigte.

Zank an me nriegsveikyaolglen
So großzüqig und individuell von Partei und ' Siaai durch die Gesetz¬

gebung und Fürsorge der Dank den Männern und chren Familien bc-
kundel wird , die ihr Blut für das Vaterland gaben , so bleibt darüber
hinaus die selbstverständliche Ergänzung durch eine unaufdringliche Rück-
sichtnabme aller Volksgenossen gegenüber den Kriegsbeschädigten im
öffentlichen Leben geboren , in den Betrieben sowohl wie im allgemeinen
Verkehr . Dieses Gebot wird vom deutschen Volk von Anfang an aus
innerster Ueberzeugung treu befolgt Es soll auch nicht unter Gedanken¬
losigkeit leiden . Deshalb sei daran erinnert , das; die Kriegsbeschädigten
nicht das Gefühl eines mindere » Dankes haben sollen , wenn sie nicht
mehr den Soldatenrork tragen . Sie würden dann den Mangel an Rück¬
sicht doppelt schwer empfinden . Umgekehrt wird der Kriegsbeschädigte
seinerseits die Achtung and Rücksichtnahme der Volksgemeinschaft zu
würdigen wissen , denn auch die anderen Volksgenossen haben ihre Last,
ihr Leid und ihre Sorge » , nicht zuletzt wegen der Auswirkungen des
Bombenterrors . Daher tragen nach dem Willen des Führers die Luft-
kriegsbeschädigten ebenso wie die kriegsbeschädigten Soldaten das Ver¬
wundetenabzeichen. Im übrigen soll die Einheitlichkeit der
Fürsorge und Versorgung sür alle Soldaten auch äußerlich dadurch zum
Ausdruck kommen , daß allgemein die Bezeichnungen „ Kriegs¬
beschädigte " und „Schwerkriegsbeschädigte "

, die schon
nach dem Ersten Weltkrieg angewandt wurden , auch sür die im gegen-
Ivärtigcn Kriege Beschädigten angewendei werden . Andere Bezeichnun¬
gen wie „Kriegsversehrte "

. „Schwerversehrtc " und . .Wehrversehrte " usw.
vllen wieder verschwinden.

We für notwendige Reparaturen
Das deutsche Handwerk ist heute in erster Linie sür NüstungS-

serligungen und Rüsiungsbauarbeiten eingesetzt So kann nur ein Teil
der handwerklichen Kräfte sür die zivilen Reparaturen übrigbleibcn ; was
hier an Fachleuten noch zur Verfügung steht , sind meist ältere Männer,
zum Teil ganz alte , die aus die Ruhe ihres Lebensabends verzichtet haben,
um wieder mitzuhclfen Doch trotz aller Bedrängnisse und Schwierig¬
keiten — darüber ist man sich auch gerade in der Handwcrkssührung
klar — müssen wenigstens die notwendigsten Reparaturarbeiten sür die
privaten Haushaltungen erledigt werden Es gilt also , das Dringlichste
auszusondern Dazu rechnet man u a . folgende Gebiete : Kleidung,
Schuhwerk . Koffer . Taschen und Mappen . Kochtöpfe . Eimer . Gaskocher,
Nähmaschinen . Elektrowärme - und Haushaltsgeräte . Uhren . Brillen,
Prothesen Rasierklingen . Fahrräder u a

Bei den Reparaturwünschen die weniger wichtigen auszuscheiden und
für die Erfüllung der wichtigen zu iorgen . ist Ausgabe der ..Vermitt-
Iungs - und L e n k u n g s st e 1 I e n für Reparaturen "

, die nach einer
Anweisung des Reichshandwerksmeisters jetzt bei den Kreisbandwerker-
chaften errichtet werden sollen In ihnen werden die bisherigen „ R e Va-
r a I u r d i e n st e" von Innungen zulammengefaßt Die Kreishand-
werkerschast ist also die Stelle , an die sich die Volksgenossen zu
wenden haben , wenn sie für wirklich dringliche und wichtige Reparaturen
keinen Handwerker bekommen können

Die neuen handwerklichen Stellen sollen aber nicht bloß die vor¬
handenen Revaraturmöglichkeiten gerecht auf die notwendigsten Arbeiten
verteilen , sondern auch trotz der Einberufungen . Umsetzungen und Todes¬
fälle die Reparatuikapazitäl zu erhalten suchen. Ein ge¬
wisser Ausgleich kann aus zwei Wegen gefunden werden : einmal , indem
den reparierenden Handwerksbetrieben neue , anzulernende Ar¬
beitskräfte. in der Regel Frauen , zugeführr werden und zweitens,
indem das Handwerk weitere Gemeinschaftswerk st ätten für
besondere Aufgaben , z. B sür Wecker- . Bckleidungs - und Schuhrepara¬
turen . einrichtet Aus verschiedenen Gebieten ist auch die Industrie er¬
gänzend eingesprungen , so für das Ansohlen von Strümpfen . Strick - und
Trikotreparaturcn , die Ausbesserung von Unterwäsche und in der letzten
Zeit auch Oberkleidung.

Wann MS WMrmittei riltztig?
Leibschmerzen können vielerlei Ursachen haben . Meist ist

ein anfkoimnender gewöhnlicher Durchfall der Beweg¬
grund . Viele ne - aen leider dazu , dieser Darminfektion zunächst

überhaupt nicht Rechnung zu tragen » ud ihre Ernährung k»
keiner Weise zu ändern . Die Folge ist fast immer , das; sich der
Durchsall rasch verschlimmert , langwierig wird und dann zu
einer fühlvaren Kräftcschwächung siihrl . Nichtiges Ver¬
halten ist also von Anfang an erforderlich : Am besten wird
man fasten oder doch nur dünnen Tee , Zwieback und Hafer¬
schleim lobne Zucker » genießen , außerdem den Leib warm
halten . Häufig hcwährt sich auch ein Abführmittel
( Rizinusöl », um die infektiösen Massen rasch aus dem Darm
zu entfernen . Ein schonender Kamilleneinlauf wird hiernach
gern genommen . Erst nach Abklingen des Durchfalls ist vor¬
sichtig zur Normaltost znrnckzukehren . Bei längerer unbegrün¬
deter Dauer des Durchfalls aber ist stets der Arzt zu be¬
fragen . Durchfall bei künstlich ernährten Säuglingen erfor¬
dert Arzthilfe in icdem Falle . Sind Leibschmerzen aus Ver¬
stopfung zurüclzuführen . so bewährt sich ein natürliches Ab¬
führmittel tApselkompotl » oder , falls notwendig . Rizinusöl erst
recht . — Abführmittel sind jedoch gefährlich und da¬
her keinesfalls zu nehmen , sobald Verdacht besteht , daß die
„Leibschmerzen " durch Blinddarmentzündung her¬
vorgerufen werden ! Leichte Temperaturerhöhungen bis zu
38 Grad Celsius , Nebeltest und Stnhlbeschwerden sind auf
Blinddarmentzündung auch dann verdächtig , wenn der
Schmerz nicht deutlich in der rechten Unterbauchgegepd fühl¬
bar ist. Auch bevor diese Erscheinungen deutlich sind , sollte
der Arzt befragt werden , damit die bei Blinddarmentzündung
frühzeitig notwendige Hilfe nicht zu spät kommt . Denn wenn
erst die Schmerzen unerträglich werden und der Bauch brett-
hart wird , kann das Leben selbst bei sofortiger Operation ge¬
fährdet sein.

ungsveremfachung werden die Rundfunkgebühren vom
l . Januar 1945 vierteljährlich im voraus in einem Betrage
von 6 RM in der Zeit vom 8 . bis 20. des ersten Monats
im Kalendervierteljahr erhoben . Die Empfangsbescheint-
gungen werden vorläufig handschriftlich oder durch Stem-
pelaböruck geändert . Der schriftlich auszusprechende Ver¬
zicht auf die Teilnahme am Rundfunk ist vom 1 . Januar' 046 an nur noch zum Ablauf eines Kalendervierteliahres
zulässig . Er mutz bis znm 20. des letzten Monats beim
Zustellpostamt vorliegen . Rundfunkgebühren werden bis
zum Betrage von 4 NM nicht mehr erstattet . Uebergangs-kann auf die Teilnahme am Rundfunk zum Ablauf

- , " ks Januar 1945 verzichtet werden , wenn der
sthriftliche Verzicht spätestens am 16. Januar 1645 beim
Zustellpostamt eingeht . Nvrausgezahlte Gebühren werden:
m diesem Falle voll erstattet.

Sanmäßig . Der Heidelberger Professor von Reichlin-
Meldegg hielt einst eine Vorlesung über Goethes „Faust ",
die durch seltsame Ausführungen hervorstach . Als er zu der
Stelle in Auerbachs Keller kam : „Uns ist ganz kannibalisch
wohl , / als wie fünfhundert Säuen " — , beabsichtigte er , sei¬
nen Schülern den Sinn dieser Worte eindringlich klarzu¬
machen , und fing seine Erklärung so an : „ Meine Herren,
stellen Sie sich zunächst einmal bor , wie woöl es schon einer
Sau ist !" — Weiter kam er an diesem Tag nicht meör.
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Egenhausen , 3 . Jan . 1945.

Wir erhielten die sür uns noch unfaßbare Nach-
richt, daß mein lieber Sohn , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel

Obergrfretter Ä ) sIhLlüf Aülh

Inhaber verschiedener Auszeichnungen . kurz nach seinem Ur¬
laub am 21 . Okt . 1944 im Alter von 31 Jahren im Westen
sein Leben für uns und seine geliebte Heimat gegeben hat.

In tiefer Trauer:
Die Mutter : Marie Rath , Bäckerswltwe
d 'e Geschwister : Obaergesr . Georg Rath . z . 3 . im Westen
Maria Seeger qeb . Rath mit Gatten z . 3 im Osten
Nffz . Walter Rath . z . 3 . im Lazarett . Hilde Rath.

T au - rgottesdienst Sonntag , 7 . Jan . 1945 , 14 Uhr.

Simmersseld , 3 . Jan . 1945.

Unfaßbar und hart traf uns die schmerzliche
Nachricht , daß unser unvergeßlicher , lieber Sohn,
unser guter , treuer Bruder

Gefreiter Ekwitt WurstN

n' r mehr zu uns zurückkehren da >f . Er starb am 17 . Nov.
1944 im blühenden Alter von nicht ganz 2l Jahren im Westen
für seine geliebte Heimat den Heldentod.
In «iesem Schmerz : Die Estern : Iohs . Wurster . Metzgcr-
meister mit Fron Christine geb . Wuister , die Geschwister mit
allen Verwandten .

'

Als Du uns reichtest Deine Hand zum Abschied dar,
ahnten wtr 's nicht , daß cs zum l tzten Male war.

Trpuergoltesdienst am Sonntag , 7. Jan . 1945 , 14 Uhr.

und Döte

Nördlingen/Wart , 3. Jan . 1945.

Statt eines frohen Wickels - Heus erhielten wir
die schmerzliche Nachricht , daß meln lieber Mann,
Sohn , Schwiegersohn , Brüher , Schwager , Onkel

Paul Kirn
Hcmpt - Gesr . in einer M .- Einheit am 17 . OKI. 1944 im Kampf
gegen Partisanen in Kroatien den Heldentod erlitt.

In tiefer Trauer:

Die Gattin : Anni Kirn geb . Blau
der Vater : Gg . Kirn , Schmiedmeister mit allen Ang -hörigen.

Trauergottesdienst am Sonntag , 7 . Jan . 1945, 14 Uhr
in Wart.

Todes -Anzetge . Cttmannswriler , 4 I m . 1945.

Nach einem arbeitsreichen Leben durste unser lieber Vater,

Großvater , Schwiegervater und Urgroßoalcr

Adam Wurster
Gemeindepfleger i . R.

nach kurzer , schwerer Krankheit im Atter von 93 Iah ' en zur

langersehnten Ruhe eingeheu.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Der Sohn : Adas « Wurster.

Beerdigung Freitag , den 5 . Jan . 1945 , 13 Uhr.

Todes -Anzeige . Altensteig , 3 . Jan . 1945.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe , gute
Mutter

Kathrine Brenner
geb . Sloll

unerwartet rasch am Neujahrsmorgen zu sich in die ewige
Heimat abzurufen. ' In tiefem Leid:

Familie Brenner.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 5 . Januar 1945,
15 Uzr von der Walvfiiedhosskipellr aus statt.

Todes -Anzeige . Bernrck , 2 . San . 1945.

Nach einem arbeitsreichen Leben ist heute unser
lieber Vater , Großvater, Schwiegervater und Oabel

Jakob Hutz
Schreinermetster

im 83 . Lebensjahr sanft entschlafen.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Margen Freitag
Ausgabe der Lebensmittelkarten

für die 71 . Zutellan isperiode in seitheriger Weise : für Alten-
steig ab i4 Uhr, für Bernrck um 16 Uyr, für Stadtteil
Dorf Samstag um 16 Uhr.

Alten steig , d -n 4 . Jan . 1945 . Der Bürgermeister.

Altenftetg
Wiederbeginn der Franen-

arbettsschule am Montag,
den 8 . Januar 1945 , 8 Uhr.
Der Bürgermeister.

Liederkranz . Morgen 14 Uhr
Probe im „ Schatten" . Be-
erdtqunq Brenner.

Mein Geschäft bleibt am
Fceitaznachmtttig wegen
Todesfall geschloffen.
Karl Brenner , Metzgerei
Altensteta , Rvienstroße.

XssMnel XssisrinMskslad
Koka „ llrjsh " . V̂ sr sie benutzt,
ist von ibasa begeistert , kasi-
liad schont und püsgt die Haut,
spart ^ eit , schont Lliogen.

6 WMÄe//e
Dieser 2usokr Ist es , clsr den»
Univsrsol - sivtrmikksl VtZZ von
Lunückt besonders kein «»
gungrkroll gibt , bleute nimm»
mon ViäZ auch rum blönds-
« aschsn . Osl , siuü und son¬
stige ^ rbsiksspursn sind im

blv wieder weg.

Eugen Huß.

Beerdigung Freitag ! 4 Uhr.

Die Qsburt Ihres 5.

simcles
Peter

reizen in clankbsrsr
Lreuäs an

kilss u . kiugsn lsisrr

Nagoici , 1 . 3an . 1945.

1 lausest j

Biete : Damen -Rohrstiefel, G .
S9 — 40 , fast neu. Suche:
Damen -Rohrst!efel,Gr.40 '/,
b s 41 oder Llektr. Kochge-
rät 220 Bolt , oder gutes
Chaiselongue, evtl . Sofa.
Furmauiak , Bethingen Kr.
Lalw . !

H Kauigssuosts ^
Für Fiiegergeschädigte Sch tt- ^

len zu kaufen gesucht. Wer ? >
sagt die Geschäftsstelleds. Bl - :

IZekms sd sofort vieler
meine Praxis voll
aus.
Vvnlir « plIb « »« kl . ,
blasolrl

! We^ en Albettrüberhäasung
nehme ich sür das nächste
Vierteljahrkeine Aufträge
mehr an . Maria GUnthner,
Dameaschnetdrrei,
Overw -iler.

6ürger , vveiliüre Oevvinnung äurch
Zperisiverksüren aus vollwerti¬
gen krischpüanren dem kteiier-
loig entscheidend ruguiekoinmi.
Vsslksbriß XVernigerode.

Me können durch lttiaeralstokk-
beixaben den boboa blkacral-
stollbedark der Hübner decken.
Oie lküknsrkutter -nlsckuiigen
müssen noch sine xeeißnete
bdineralstokkmIschunF entkal¬
ken. Vir verwenden in den
Luttermlschnngenl „ llrsrns - od.
Llsemsbl und lügen rum Velch-
kutter LV401 , küsrle ^ epulver,
Liseo -Üokls - llisselsäureprä-
psrat , klaru rwecks ^ .ukrecht-
erkaltunZ einer Koben I^egs-
leistung.

Inv ntur im Medizinschrank.
Erst die angebrochenen Packun¬
gen aufbcauchen l Heute müssen
Heilmittel r - stlas verwertet
werden , auch Silphoscaltn-
Tubleiten , die b - i Erkältungen,
Husten,Bronchitis und A thma
voll Vertrauen angewenbet
werd -n körnen . Carl Bühlrr,
Fabrik pH irm . Präparate.

Loiaer Kana mekr geben als
er bat ! jeder Laukmsna macht
es sich beute rur besonderen
pülckt , dis Knappen , aber
marksnkrelea I4abruagsmittel,
wie IMOKR Luppen - und
Löstenwürksl, gerecht ru ver¬
teilen . Allerdings Kana er der
beute so enormen dsachkrags
nickt immer entsprechen , da
auch dis Rokstolls , dis man
kür Luppen- und Loßeawürksl
braucht, größtenteils kür dis
Vksbrmacktverarbeitet werden
Denn — dkskrung ist Walle I

kracktdrlske , llxprsstkartsa,
^ absnger und ^ ukklebsadres-
sen kür Laknssadungea emp-
üsklt Luckbandlung I. auk
? sp !srbLlldluag u. Lürobsdsrk

l 'isi 'm-ti'Irl

Schönes , l '/s jäyrtges Zuchl-
rtvd setzt dem B rkauf aus
Iriedr -ch Schaible , Alten¬
steig -Dorf.

Emen lO 3tr. schweren Leru-
stier verbaust
Adam Wurster, Hofften.

War Wösclis und
Kleidung psisgsom
bekunde, », dient der
krisgswirrsckokr.

Inserate erbitten wir uns
frühzeitig!
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